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begründet 1760. 


Donnerſtag, den 6. September 


Die Bekanntmachung 
von der Verlobung der Prinzeſſin Sophie von Preußen mit 
dem Kronprinzen Conſtantin von Griechenland, die wir geſtern 
mittelſt Depeſche veröffentlichten, hat folgenden Wortlaut: Am 
heutigen Tage hat zu Potsdam die Verlobung Ihrer Königlichen 
Hoheit der Prinzeſſin Sophie Dorothea Ulrike Alice von Preußen, 
Schweſler Sr. Majeſtät des Katjers und Königs, mit Sr. König⸗ 
lichen Hoheit dem Kronprinzen Conſtantin von Griechenland, 
Herzog von Sparta, Sohn Sr. Majeſtät des Königs der Hel⸗ 
lenen und Ihrer Mojeflät der Königin der Hellenen, Olga 
Conſtantinowna, Großfürſtin von Rußland, mit Bewilligung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs ſowie unter Zuſtimmung 
Ihrer Majeſtäten der Kafſerin und Königin Friedrich und der 
Kaiſerin und Königin Auguſta ſtattgefunden. Dies frohe Er⸗ 
eigniß wird auf Allerhöchſten Befehl mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß mit Rückſicht auf die tiefe Trauer im Königlichen 
Hauſe von der ſonſt üblichen feierlichen Bekanntgabe der Ver⸗ 
lobung durch Se. Majeſtät Allerhöchſtſelbſt, ſowie von ſonſtigen 
Feierlichkeiten aus Anlatz derſelben Abſtand genommen worden iſt. 
Berlin, den 3. September 1888. Der Miniſter des Königlichen 
Hauſes. In Vertretung: von Bötticher. — Die Prinzeſſin iſt 
18, ihr Bräutigam 21 Jahre alt. Prinzeſſin Sophie iſt die 
dritte Schweſter Kaiſer Wilhelms, geb. am 14. Juni 1870. 
Der Kronprinz Conſtantin von Griechenland, Herzog von Sparta, 
iſt am 2. Auguſt 1868 geboren. 1886 iſt Kronprinz Conſtantin 
volljährig geworden und wurde zum Seconderteutenant der In⸗ 
fanterie ernannt; in das griechiſche Heer if er am 1. Januar 
1887 eingetreten. Das deutſche Militärweſen hat der griechiſche 
Kronprinz in Potsdam und Berlin kennen gelernt. Sein Vater, 
Georg I. (ein Sohn des Königs von Dänemark, luther. Bekennt ; 
niſſes) hat dafür geſorgt, daß dem Kronprinzen neden der grie⸗ 
chiſchen vor allen Dingen deutſche Bildung zu Theil wurde. 
Am 28. Juli 1886 hat Kronprinz Conſtantin in Athen das 
Abiturtentenexamen gemacht. Der Bräutigam iſt bereits ſeit 
einem Jahre faſt beſtändig in Deutſchland. Er beſuchte zuerſt 
die Univerſität Leipzig und kam dann zu ſeiner militäriſchen 
Ausbildung nach Berlin. Er verkehrte Tag für Tag am Hofe 
Kaiſer Friedrichs. Die Mutter des Kronprinzen, Königin Olga 
Conſtantinowna, iſt die Tochter des Großfürſten Conſtantin 
Nikolojewilſch und der Prinzeſſin Alexandra von Sachſen⸗Alten⸗ 
burg. Von ihrer Mutter hat die Königin eine Vorliebe far 
deutſches Weſen geerbt, es ſpricht ſich das in ihrer ganzen Les 
bensweife aus. Die Erziehung des Kronprinzen Conſtantin 
wurde von Dr. Lüders, einem deutſchen Gelehrten, geleitet, der 
ſpäter in den Hofdtenſt übertrat und auch feinen ehemaligen 
Zögling nach Deutſchland begleitet hat Während es dem Kö⸗ 
nig Georg nur mühſam gelang, ſich in die Anſchauungen ſeines 
Adoptivvaterlandes hinelnzuleben, fühlt ſich der Kronprinz ganz 
als Grieche. Er iſt auch in ſeiner Heimath populärer als ſein 
Vater. — Die Hochzeit iſt wahrſcheinlich bereits im nächſten 


Fühjahr. 


W. Zur Frage der Neuorganiſation der 
Reichsämter, 
welche die Preſſe jetzt lebhaft beſpricht, ſchreibt uns unſer ber⸗ 


Böſes Gewiſſen. 


Orginal⸗Roman von Theodor Rindler. 
[Nachdruck verboten.] 


(8. Fortſetzung.) 

Frau Herting ſtand wieder wie ſo oft in der Thür, die 
Hände in die Seiten geſtemmt und ſagte: „Es iſt eine Schande, 
ſeine junge Frau ſo zu behandeln.“ Er mußte ihr Recht geben 
und fühlte nach feinem eigenen Geſicht, es war eben jo abge⸗ 
magert wie das der kleinen Grethe. Da öffnete ſich die Thür 
und Herr Schrader trat ein. Er trug einen ſchwarzen Sarg 
unter dem Arm und ſtellte ihn zwiſchen Fritz und die kleine 
Grethe. Dann ging er im Zimmer umher und ſuchte nach 
Sachen, die er pfänden könne. Er fand aber nichts und ſo wollte 
er f. den Rock ausziehen, um doch etwas zu haben. A ls 
15100 85 aber wehrte, er könne doch den Rock nicht entbehren, 
er ae auf den Sarg, als wollte er jagen: „Dort 

ft | 6 In nicht mehr.“ Und wie er nun hinſah, da lag 

die kleine Grelde ſchon darin mit einem bleſchen, geduldigen Ge⸗ 
licht. Neben or war nach ein Platz, der war für ihn. Hinter 
dem Sarge ſtand Frau Herting und hob den Deckel auf, um 
ihn darüber zu legen. Da zupfte Herr Schrader wieder an 
Fritz' Rock, aber mit einem energiſchen Ruck machte er ſich von 
ihm los und ſchlug die Augen auf. Vor ihm fand Tante 
Martha mit rothgeweinten Augen und preßte ſchluchzend den 
Finger auf die Lippen, zum Zeichen, daß er ſtill ſein möge. Zu 
Häupten bes Lagers ſtand ein Herr mit einem Geſicht voll — 
geſchäftlicher Rührung, wie vielbeſchäfligte Aerzte fie bei ſolchen 
Gelegenheiten zu zeigen pflegen. 

Der Morgen dämmerte grau herauf und ſein bleiches Licht 
kämpfte mit dem gelben Schein der Nachtlampe. 

Auf den Kiffen ruhte in dieſem Zwielicht ein wachsbleiches 
Antlitz mit ruhig geſchloſſenen Augen, Frieden auf der hohen 
kahlen Stirn. 

„Todt,“ ſagte Fritz leiſe. 


liner Correſpondenl: Fürſt Bismarck iſt ſeit geraumer Zeit in 
Friedrichsruhe und befindet ſich allen Nachrichten zufolge ſo vor⸗ 
trefflich, daß er den geplanten Beſuch von Kiſſingen gänzlich 
aufgegeben hat. Von jeher hat auch abſolute Ruhe des Aufenl⸗ 
haltes und viele Bewegung im Freien ſich als das befle Heil⸗ 
mittel für den Reichskanzler bet etwaigen Unpäßlichkeiten er⸗ 
wieſen. Fürſt Bismarck leidet bekanntlich ſchon ſeit dem Anfang 
der ſechsziger Jahre an einem ſchmerzhaften Venenleiden, des 
ſich beſonders nach harter geiſtiger Arbeit und nach Ueberan⸗ 
ſtrengungen mit Amtsgeſchäften bei ihm einzuſtellen pflegt. In 
Folge der genau geregelten Lebensweiſe ſeit dem Beginn der 
Behandlung des Kanzlers durch Dr. Schweninger hat das 
Uebel an Hartnäcktgkeit ſehr nachgelaſſen, und der Fürſt hat ſich 
in dieſem ganzen Jahre trotz der wiederholten aufregenden 
Zwiſchenfälle recht wohl befunden. Fürſt Bismarck hat einmal 
geſagt, ein gutes Pferd ſterbe in den Stelen, und damit betont, 
daß er ſeine Kräfte bis zum letzten Athemzuge dem Vaterlande 
widmen werde. Gewiß wird er nicht daran denken, ſeinen 
Rücktritt zu fordern, ſo lange noch ein Funke der alten Kraft 
in ihm iſt; aber der Reichskanzler wird am nächſlen 1. April 
74 Jahre, und hat die letzten vierzig Jahre unter fortwährender 
Belaſtung mit Amtsgeſchäften, unter mancherlei Unruhen und 
Sorgen verbracht. Es iſt aus dieſen Gründen leicht erklärlich, 
wenn er ſich jetzt nach mehr Ruhe ſehnt. Das Mittel ſcheint er 
darin gefunden zu haben, daß er einen größeren Theil der Ge⸗ 
ſchäfte auf jüngere Schultern abzuwälzen wünſcht. Wir müſſen 
uns nur daran erinnern, was Alles auf Fürſt Bismarck laſtet. 
Er iſt preußiſcher Miniſterpräſident, Mintſter des Auswärttgen, 
Handelsminiſter und alleiniger verantwortlicher Miniſter 
für das Reich. Die verſchiedenen Zweige der Reichsverwaltung 
unterſtehen zwar beſonderen Staatsfecretären, welche die Thätig⸗ 
keit eines Miniſters ausüben, aber fie find nicht verantwortlich, 
die alleinige verfaſſungsmäßige Verantwortlichkeit im Reiche 
laſtet auf dem Fürſten Bismarck. Nun vertritt ihn ja allerdings 
in der inneren Politik der Staatsſecretär von Bötticher, in der 
äußeren Politik Graf Herbert Bismarck, aber dieſe Vertretung 
iſt nur Ausnahme, keine Regel. 

Fürſt Bismarck hat bei Ausarbeitung der deutſchen Reichs⸗ 
verfaſſung den Wunſch ausgeſprochen, die Stellung des Reichs⸗ 
kanzlers ſo geartet zu ſehen, wie ſie gegenwärtig iſt, und ſeinem 
Verlangen iſt entſprochen worden in Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte um die Errichtung des Reiches. Jedenfalls id indeſſen 
das Amt des deutſchen Reichskanzlers ein ſolch' außerordentlich 
umfangreiches, daß es nicht leicht iſt, zu ſagen, ob auch nach dem 
Tode des Fürſten Bismarck das jetzige Verhältniß, weſches ein 
Genie erſten Ranges verlangt, aufrecht erhalten werden kann. 
Heute iſt dies indeſſen Nebenſache; denn wir glauben nicht, daß 
Fürſt Bismarck bei ſeinen Lebzeiten eine Reviſion der Reichs⸗ 
verfaſſung, welche die Stellung des Reichskanzlers veränderte, 
zulaſſen wird. Wenn alſo jetzt die Rede davon iſt, Fürſt Bis⸗ 
marck gedenke ſich eine Erleichterung ſeiner Amtsbürde dadurch 
zu verſchaffen, daß ſelbſtſtändige Reichsämter errichtet würden, 
ſo halten wir das nicht für zutreffend. So lange Fürſt Bis⸗ 
marck Reichskanzler iſt, wird er es auch in der Form ſein wollen, 
in welcher er es von 1871 bis heute geweſen iſt. Die ganze 
Reichs verwaltung dürfte deshalb genau die Form behalten, wie 
— . w——— . —— — — — — — — 


Martha nickte, ergriff dann ſeine Hand, ihn hinauszuziehen 
und flüſterte: „Komm!“ Er ſchüttelte gedankenvoll den Kopf. 
„Nein, laß mich noch einen Augenblick mit ihm allein.“ 

Als die Tante mit dem Arzt das Zimmer verlaſſen, richtete 
der junge Mann den Blick voll auf das Antlitz des Todten und 
ließ ihn unverwandt darauf ruhen, und ſo, noch unter den 
graufigen Eindruck feines Traumes, dachte er nach. 

Hatte er, der Federfuchſer, wie der Onkel ihn ſo oft genannt, 
denn das Recht, einen Hausſtand zu gründen, ſolch ein junges 
ſorgloſes Leben an ſeine ungewiſſe Exiſtenz zu ketten ? Und 
dieſen Gedanken ſteigerte er bis zur Selbſtquäleret. 

Endlich hörte er Schritte ſich der Thür nähern. Er erhob 
fi, beugte ſich noch einmal über den Todten, legte ſeine Hand 
auf die verſchlun enen erſtarrten Finger und flüſterte: „Ich habe 
2 75 hart genannt — ſehr oft. Aber — Recht hatteſt Du doch 
wo * 3 

Die Begräbnißfeierlichkeiten waren vorüber. In dem ver 
ödeten Arbeilszimmer des alten Militärs ſaßen Martha Brachfeld 
und Fritz Klausner. Die kleine Geſtalt der alten Dame war 
noch mehr in ſich zuſammengeſunken, und ihre Augen waren 
roth umrändert von vielem Weinen. Sie Jah ſehr bleich aus 
und konnte nur mit Mühe ſprechen, weil ihre Stimme immer in 
Schluchzen überzugehen drohle. Und doch mußte fie ihren Fritz, 
ihren Herzensjungen, tröſten, war ſie doch die Veranlaſſung, 
daß die kleine Grethe nun ſeine Braut war, die kleine Grethe, 
jetzt ein armes Mädchen wie viele Andere. Es hatte ihn 
hart getroffen, daß der Onkel fie wirklich enterbt, ſet⸗ 
nen trotzigen Worten: „Es iſt gut ſo!“ entgegen. Wie wäre 
er ſonſt in dieſen drei Tagen ſo ſtill und finſter geworden. Das 
war nicht allein die Trauer um den Todten, den er nur wenig 
gekannt. Sie hatte ſeit jener erſten Nacht dieſes Thema ihm 
gegenüber nicht wieder erwähnt. Weshalb auch? Sie wußte, 
daß er verlobt war und daß die kleine Grethe nicht die Erbin 
des Brachfeld'ſchen Vermögens war, ſtand auch feſt. In welche 
Hände es aber nur kommen mochte? 


kung. 
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gegenwärtig; daß neu ein Landesvertheidigungsamt errichtet 
wird, braucht deswegen nicht ausgeſchloſſen zu ſein, aber unter⸗ 
ſtehen würde auch dieſes Reichsamt dem Reichskanzler. Der 
Wunſch des Fürſten Bismarck, ſich ſeine Amts bürde zu erleichtern, 
dürfte in anderer Richtung der Erfüllung entgegen gehen, und 
in welcher, hat er ſelbſt ſchon gezeigt. Der Kanzler hat ſeinem 
Sohne in der auswärtigen Politik jetzt ſolche umfaſſenden 
Rechte zugeſtanden, wie ſie früher kein Staatsſecretär im aus⸗ 
wärtigen Amt beſeſſen. Das zeigt die Begleitung auf der 
Kaiſerreiſe nach Petersburg. Fürſt Bismarck hätte dieſe Beglei⸗ 
tung jedenfalls nicht zugegeben, wenn er nicht gewußt, er konne 
ſich auf ſeinen Staatsſecretär verlaſſen. Graf Herbert Bismarck 
tritt damit als künftiger Leiter der auswärtigen Politik mehr 
und mehr hervor. In Preußen iſt Fürſt Bismarcks vollgiltiger 
Vertreter der Vicepräfident des Staatsminiſteriums von Bötticher, 
es bleibt alſo nun noch eine definitive Regelung in der 

tretung der inneren Politik des Reiches übrig, und dieſe dürfte 
dem Vice⸗Kanzler zufallen. Den Poſten eines Vice⸗Kanzlers im 
Reiche, der geſetzlich beſteht, hatte zum erſten und einzigen Male 
Graf Stolberg- Wernigerode inne, nach deſſen Rücktritt das hohe 
Reichsamt unbeſetzt blieb. So lange Fürſt Bismarck jeldft 
kräftig amtirte, ſtand der Vice⸗Kanzler allerdings ſehr im Hin⸗ 
tergrund; ändern würde ſich aber dies Verhältniß, wenn ſich 
der Reichskanzler mehr der Ruhe widmete. Und über kurz oder 
lang ſcheint auch eine Neubeſetzung des Vice ⸗Kanzlerpoſtens 
bevorzuſtehen, womit die Arbeitsentlaſtung des Reichskanzlers 
leicht und einfach durchgeführt wäre. Sich über die Perſonen⸗ 
frage den Kopf zerbrechen zu wollen, iſt müßige Arbeit. Die 
Sache liegt noch zu weit im Felde, als daß ſchon auf Einzel⸗ 
heiten einzugehen ſich lohnte. Es ſchweben noch Erwägungen, 
die auch ſo ſchnell kaum zum Abſchluß gelangen dürften. 


Tages ſchau. 


Wie aus Rom über Wien berichtet wird, iſt für den Beſuch 
Kaiſer Wilhelm's II. im Vatican endgiltig folgendes 
Ceremoniell feſtgeſetzt worden: An dem dazu feſtgeſetzten Tage 
begiebt ſich der Kaiſer aus dem Quirinal, dem ttaltentfchen Kö⸗ 
nigspalaſte nach der deutſchen Botſchaft, woſelbſt das Frühſtück 
eingenommen wird. Dort werden die Wagen des Qutirinals 


zur ckgelaſſen, der Kaiſer fährt dann im Wagen des Geſandten 


von Schlözer und von dleſem begleitet zum Vatican. Derſelbe 
Vorgang wurde bekanntlich ſchon anläßlich des Beſuches des 
Kaiſers Friedrich in Rom beobachtet. 


Ueber Bennigſens Ernennung zum Oberpräſidenten 


ſchreibt das „Frankf. Journ.“: „Kaiſer Wilhelm II. hegt ſo⸗ 
wohl hohe Anerkennung, wie herzliche Dankbarkeit für Herrn 
von Bennfgſen. Als der Letztere auf der letzten Hoffeſtlichkeft 
unter der Regierung Kaiſer Wilhelm's 1. von dieſem durch eine 
längere Unterhaltung und die Verſicherung ausgezeichnet war, er, 
der Kaiſer, habe Bennigſen's große Rede über die Nothwendig⸗ 
keit der Erhöhung der Schlagfertigkeit der Armee ſich zweimal 
vorleſen laſſen, trat der damalige Prinz Wilhelm zu dem natio⸗ 
nalliberalen Führer, ſprach ihm gleichfalls ſeine Anerkennung 


aus und dankte ihm herzlich für die Mitunterzeichnung des beim 


Grafen Walderſee entworfenen Miſſionsaufrufes mit dem Hinzu⸗ 
— — — — ͤ — — — — 


So verging die Zeit, während ſie ſchweigend bei einander 
ſaßen, bis Fritz endlich auſſtand und nach der Uhr blickend 
ſagte: „Es iſt Zeit, das wir gehen.“ Er hatte ſich jetzt wie 


während all dieſer Tage mil jener Frage beſchäftigt, die er ſich 
an Onkel Wilhelms Sterbelager zuerſt vorgelegt und auf die er 


noch immer keine Antwort gefunden. Es wäre längſt ſeine 
Pflicht geweſen, an die kleine Grethe zu ſchreiben, aber dieſer 
Gedanke lag wie ein Alp auf ihm; was konnte, was durfte er 
ihr ſchreiben? N 

Und wenn er nicht ſchrieb? — Morgen mußte er nach J. 
zurück und dann ſah er ſie wieder. O, das war noch viel, viel 
ſchlimmer. 

Tante Martha hatte ſich gleichfalls erhoben. Fritz hatte 
nicht nöthig gehabt, zu jagen, wohin zu gehen es Zeit jet; mün⸗ 
deten doch alle ihre beiderſeitigen Gedanken ſteis bei Onkel 
Wilhelms Teſtament, das heut eröffnet werden ſollte. 

„Weshalb hat Onkel Wilhelm verlangt, daß ich dieſem Act 
beiwohnen fol?" fragte er ſich. „Hat er der Grethe doch etwas 
ausgeſetzt? Wenn auch nicht ſein ganzes, großes Vermögen, ſo 


doch ſoviel, als zu einem beſcheidenen Leben genügt?“ Und 55 


dann ſagte er plötzlich ganz laut: „Fritz Klausner, ich hätte 
Dich nicht für einen ſolchen Lumpen gehalten!“ 

Zwei Stunden ſpäter ſitzt Fritz über ein Schriftſtück gebeugt 
und lieſt zum hundertſten Mal: 

. . . . ch ſetze hierdurch meinen Neffen Fritz Klaus ⸗ 
ner, Redacteur, 3. 8. wohnhaft zu J., zu meinem alleinigen 
Erben ein. Wenn wir auch im Leben nicht immer mit 
einander geſtimmt, ſo wird er doch ſeinem alten Onkel 
Dank wiſſen, denke ich, wenn er ihn vor dem Schickſal be⸗ 
wahit, die Mittel zum Leben aus der Hand einer Frau 
empfangen zu müſſen u. ſ. w. 


Es war wie ein Traum. Er, der ſich vor wenigen Stun⸗ 
den mit dem Schreckbild unbezahlter Schneiderrechnungen und 
Wohnungsmiethen geängſtigt, plötzlich Herr eines, wie ihm ſchei⸗ 


nen wollte, ganz ungeheuren Vermögens. Noch als er endlich 


fügen, daß der Name von Bennigſens und ſeiner mitunterzeich⸗ 
neten Freunde der ganzen Angelegenheit eine Färbung nehme, 
die ihr wider den Willen des Prinzen gegeben worden ſei. Die 
wenigen Zeugen dieſer Unterredung waren längſ überzeugt, daß 
te vom jetzigen Kaiſer für ein hohes Staatsamt auger- 
ehen ſei“. 

Su Edenkoben in der Pfalz begingen vorgeſtern die na⸗ 
tionalliberalen Vereine der Pfalz, Badens, Heſſens und 
Naſſaus gemeinſam die Sedanfeier. Es waren nach dem „Frkf. 
Journal“ etwa 400 Perſonen, darunter die hervorragendſten 
Führer der nationalliberalen Partei in Süddeutſchland ver⸗ 
ſammelt. Oberamtsrichter Kuby (Edenkoben) hielt eine warme 
Begrüßungsrede. Oberbürgermeiſter Dr. Miquel, ſtürmiſch be⸗ 
grüßt, hielt die Feſtrede über die Errungenſchaften und die 
Aufgaben des Reichs und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. 
Folgendes Telegramm wurde an den Kaiſer abgeſandt: „Tau⸗ 
ſende von den Ufern des Mains und Neckars um ihre Führer 
Dr. Miquel und Dr. Buhl verſammelle deutſche Männer, zur 
Feier des großen Tages von Sedan am Fuße der Pfälzer Berge 
vereint, bringen dem deutſchen Kaiſer ein tauſendfältiges Hoch, 
feſt entſchloſſen, das Wort Ew. Majeſtät, des erhabenen Führers 
der Nation, von den Ufern der Oder einzulöſen.“ Herr Hirſch⸗ 
horn feierte alsdann Baterns Regenten und Badens Großherzog, 
Wolfskehl (Darmſtadt) die übrigen deutſchen Fürſten. Dr. 
Bürklin (Wachenheim) brachte ein Hoch aus auf den Fürſten 
Bismarck und den Feldmarſchall Grafen v. Moltke, Profeſſor 
Schmelzer (Mannheim) auf das Vaterland, Director Kopp 
(Mannheim) auf die Armee und Anwalt Siben (Landau) 
auf den Reichstag. Reichsrath Dr. Buhl, gleichfalls ſtür⸗ 
miſch begrüßt, feierte die Socialreform und die deutſche Arbeit. 
5 88 der Feſtverſammlung war eine außerordentlich 
gehobene. 

Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben, „auf Grund vertraulicher 
Mittheilungen jet anzunehmen, daß den Gegnern des Wahl⸗ 
cartells und der Mittelparteien demnächſt ein noch viel ver⸗ 
ſtändlicherer und bedeutungsvollerer Wink ertheilt werden 
wird, als dies durch die Ernennung des Herrn von Bennigſen 


geſchehen iſt. 


Wahlbewegung. 


In den nächſten Tagen finden polniſche Wähler⸗Ver⸗ 
ſammlungen in unſerer Provinz ſtatt und zwar zunächſt in 
Czersk, Borziskowo und Stadt Tuchel. Demnächſt ſoll auch eine 
Verſammlung nach der Stadt Löbau berufen werden, ebenjo 
nach Altmark im Kreiſe Stuhm, und nach Hochſtüblau im Kreiſe 
Pr. Stargard. Das an verſchtedenen Orten die Verſammlungen 
ausfallen mußten, weil die Lokalbeſitzer die Hergabe der Räum⸗ 
lichkeiten verweigerten, bringt die polniſchen Blätter in helle 
Verzweiflung. 


Deutſches Reich. 


S. M. Kaiſer Wilhelm begab ſich am Dienſtag Morgen 
mit der Anhalter Bahn nach Jüterbogk, um den dortigen 
Truppenübungen beizuwohnen. Bei der Fahrt ins Manöverfeld 
und auf der Rückkehr wurde der Kaiſer von enthuſiaſtiſchen 
Hochrufen begrüßt. Am Nachmittag traf derſerbe wieder in 
Potsdam ein. 

Die Prinzeſſin Henriette von Schleswig⸗Holſtein, Tante 
der deutſchen Kaiſerin, iſt mit ihrem Gemahl, Profeſſor von 
Esmarch, in Neu⸗Pork angekommen. 

Der König Chriſttan von Dänemark iſt am Dienſtag von 
feiner Reiſe in Deulſchland wieder in Copenhagen angekommen. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird, wie verlautet, 
von Friedrichsruhe zu kurzem Aufenthalte nach Berlin kommen 
und ſich dann nach Varzin begeben, um dort den größeren Theil 
des Herbſtes zuzubringen. Die Zuſammenkunft mit dem Grafen 
Kalnoky ſoll für den Varziner Aufenthalt des Kanzlers ins 
Auge gefaßt jein. Die Ueberſiedlung nach Pommern erfolgt, 
wie es heißt, aber erſt nach Ablauf des Urlaubs des Staats⸗ 
miniſters Grafen Herbert Bismarck, deſſen Rückkehr aus England 
in Berlin Mitte September erwartet wird. j 

Der Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal hat mit der 
Juſpection der Würzburger Garniſon ſeine Reiſe in Süddeutſch⸗ 
land abe Nose und iſt am Dienſtag nach Berlin zurückgereiſt. 

Ueber das Kaiſermanöver bei Jüterbogk wird berichtet: 
Das Manöver war ein Cavalleriemanödver unter dem directen 
Befehl des Kaiſers. Daran Theil nahmen die 5. und 6. Cüt⸗ 
raſſiere, die 2. Dragoner, 3. Ulanen, die 3. und 10. Huſaren, zwei 
reitende Battterien⸗Artillerie. Der Kaiſer lieg vor Jütervogk bei 
Bude 70 aus. Er trug den dunklen Rock der Garde du Corps, 
den Stern des Schwarzen Adlerordens. Der Monarch paſſierte 
S K———Ü—;Uü8?,8t . 
wieder in ſeinem Zimmer war, ging er umher wie ein Schlaf⸗ 
wandelnder, bis er endlich zu Papier und Feder griff, um ſeiner 
kleinen Grethe zu ſchreiben. 

Vierundzwanzig Stunden früher hatte er auf deiſelben Stelle ge⸗ 
ſeſſen mit der gleichen Abficht. Aber da war er nicht zum Schreiben 
gekommen. Denn wenn ſein Gewiſſen ihm ſagte: Du mußt 
ihr offen und klar die ganze Wahrheit jagen, welch' Loos ihr 
an Deiner Seite bevorſteht und ihr dann zur Entſcheidung 
vollſte Freiheit laſſen,“ dann griff er wohl zur Feder. Aber 
gleich darauf befiel ihn ein Zagen: „Was würde fie entgeg⸗ 
nen?“ Und dann verbarg er recht unmännlich das Geſicht in 
den Händen und flüſterte: „Aber ich lieb ſie ſo ſehr, meine 
kleine Grethe!“ 

Heut war das anders. Die Feder flog über das Papier 
und ohne aufzuſehen ſchrieb er. Doch plötzlich hielt er inne. 
Das klang doch wohl gar zu freudig für einen am Beer⸗ 
digungstage geſchriebenen Brief. Er vernichtete ihn und begann 
einen zweiten. Er hatte jedoch erſt wenige Zeilen geichrieben, 
als er gedankenvoll die Feder ruhen ließ. Ja, ſollte er mit 
Onkel Wilgelm's Vermögen denn etwa die geradezu ärmlich 
dotirte Stellung des Redacteurs der J. . . er Nachrichten noch 
weiter bekleiden? Es wäre lächerlich geweſen, für ſolch ein Lum⸗ 
pengeld ſich noch anzuſtrengen. Kurz entſchloſſen ſchob er den 
Brief an die kleine Grethe zurück und ſchrieb an den Verleger 
in J. die kurze Bitte, die Redacteurſtellung ſeines Blattes ander⸗ 
weitig zu beſetzen. 

„Herr einer Viertelmillion und für ein jährliches Ge- 
halt von 800 Thalern arbeiten — es wäre lächerlich!“ wieder⸗ 
holte er noch einmal, während er das Schreiben adreſſirte. 
Dann lehnte er ſich in ſeinen Stuhl zurück und legte ſich die 
Frage vor, was nun mit dem vielen Gelde anzufangen ſet. 

Zuerſt malte er ſich aus, wie er ſich ein Heim herrichten 
wollte, lauſchig und behaglich und doch glänzend und luxurtös, 
in dem die kleine Grethe Aber ein ganzes Heer von Dienfiboten 
heerſchen jollte, Er dachte fie ſich in lang nachſchleppenden glän- 


die an der Halteſtelle errichtete Ehrenpforte, wo Schulen und 
Kriegervereine aufgeſtellt waren und Tauſende von Menſchen fich 
eingefunden hatten. Der Kaiſer ritt in kurzem Galopp an die 
Truppen heran, entbot denſelben ſeinen Gruß und ließ ſofort 
das Gefecht eröffnen. Es kam zu wiederholten heftigen Attacken, 
während die Batterien Schnellfeuer abgaben. Den Schluß 
bildeten Kritik und Parademarſch im Galopp. Mit den Leiſtun⸗ 
gen war der oberſte Kriegsherr ſehr zufrieden. 

Ueber die Uebungen des deutſchen Ma növergeſchwaders 
in der Nordſee iſt Genaues bisher nicht bekannt geworden. Es 
hieß früher, daß fie vom 10. bis 20. d. M. ſtaltfinden ſollten. 
Sicher ſcheint zu fein, daß das Geſchwader und die kiiſerliche 
Vacht „Hohenzollern“ Ende der Woche in Bremerhaven eintreffen 
werden. Ueber den Beſuch des Kaiſer bei der Flotte giebt es 
zwei Lesarten; nach der einen wird der Kaiſer in Bremerhaven 
ſich an Bord feiner Pacht begeben und die Fahrt nach Wilhelms⸗ 
haven mitmachen, nach der zweiten Lesart begiebt ſich der Kaiſer 
mit der Bahn nach Wilhelmshaven, um den Uebungen der Ma⸗ 
növeiflotte beizuwohnen. Nach der urſprünglichen Anordnung 
ſollte die Manöverflotte an den Hauptfeſtungs⸗ und Kriegsübun⸗ 
gen in Wilhelmshaven nicht Theil nehmen. Dieſelben Toten 
vielmehr vom 4.—8. September unter der Leitung des neuen 
Stationschefs, Vice⸗Admirals Frhr. v. d. Goltz, ftatifinden. 

Präſident Rechtsanwalt Müller betonte auf dem Katho⸗ 
likentag in Fretburg die Nothwendigkeit der alljährlichen Ka⸗ 
tholikenverſammlungen und erklärte, es ſei noch viel zu thun, 
bis der katholiſchen Kirche die volle Freiheit erkämpft ſei. Der 
Kernpunkt der diesjährigen Verhandlungen jet die Lage des 
heiligen Stuhles und mit Recht ſei die katholiſche Welt ent⸗ 
rüſtet über die Bedrängung des Papſtes durch eine uſurpatoriſche 
Regierung. Dagegen müſſe ein ſcharfer Proteſt erhoben werden. 
Der Erzbiſchof Dr. Roos conftatirte dann, daß der Papſt ſelbſt 
zum Beſuch der jetzigen Verſammlung eingeladen habe. Zum 
Schluß ſeiner Rede ertheilte der Erzbiſchof der Verſammlung 
ſeinen Segen. Von weiteren Reden ſprach u. A. Abg. 
Mosler über falſche und wahre Toleranz. 

Im Juli 1888 find, nach Mittheilung des kaiſerlichen ſtati⸗ 
ſtiſchen Amtes, über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und 
Amfterdam 6773 und von Anfang Januar bis Ende Juli 1888 
63 505 Deutſche nach überſeeiſchen Ländern ausgewandert. 
Im gleichen Zeitraum der Vorjahre wanderten aus: 1887 im 
Juli 6798 und in den erſten fieben Monaten 63 979; 1886: 
5272 bezw. 45 869; 1885: 7163 bizw. 74 101 Perſonen. Die 
Auswanderung nimmt alſo langſam wieder zu. 

Der Herrenmeiſter des Johanniter⸗Ordens Prinz Albrecht 
von Preußen, hat u. A. dem Ehrenritter dieſes Ordens: Schloß⸗ 
hauptmann von Quediinburg, Kammerherrn, Erbhofmeiſter in 


der Kurmark Brandenburg und Mitglied des Herrenhauſes, 


Carl Hans Conſtantin Grafen von Königsmarck, auf Kamnitz bei 
Tuchel in Weſtpreußen, am 23. Auguſt d. J. den Ritterſchlag 
und die Inveſtitur ertheilt. 

Geh. Rath Krupp in Eſſen hat für die deutſche Expedition 
zur Befreiung Emin Paſchas die Summe von 50 000 Mark 
beigeſteuert. 


Parlamentariſches. 


Das preußiſche Staatsminiſterium wird erſt Mitte 
October wieder vollſtändig in Berlin verſammelt ſein. Bis da⸗ 
hin dauern die Urlaubsreiſen einzelner Miniſter noch fort. 


Ausland. 


Belgien. Premierlieutenant Wißman hat feinen im Auf⸗ 
trage des Königs von Belgien unternommenen Ausflug nach 
Aegypten ſchnell beendet und iſt bereits auf der Reiſe nach 
Brüſſel begriffen. Es ſcheint ſich um die Inſcenirung einer 
neuen Expedition von Aegypten aus, alſo den Nil aufwärts zu 
handeln. — Wie aus Brüſſel berichtet wird, iſt Graf Herbert 
Bismarck dort auf der Durchreiſe nach London vom Könige 
Leopold in längerer Audienz empfangen. 

Frankreich. Die mobiltärte Reſerveflotte iſt nach 
Toulon zurückgekehrt, da die Manöver beendet ſind, und wird 
bereits abgerüſtet. Marinemiatfler Admiral Kranz hat in einem 
Erlaſſe Offtcieren und Mannſchaften ſeine beſondere Anerken- 
nung ausgeſprochen. — Wie die Agence Havas mittheilt, iſt ein 
Mann, der ſich Joſeph Hubert nennt, verhaftet worden, als 
er in der Nähe von Montmorency bei Paris Zeichnungen von 
den Forts aufnahm. — Die boulangiſtiſchen Organe beſtreiten 
entſchieden, Boulanger jei über Deutſchland nach Copenhagen 
gereiſt. Bei diefer Gelegenheit wird übrigens bekannt, daß der 
vielerörterte Beſuch Gambetlas in Friedrichsruhe in Wahrheit 
gar nicht ſ. Z. ſtattgefunden hat. Gambetia hatte dem Reichs⸗ 
zenden Seidengewändern mit ihrem hübſcheſten Lächeln und eine 
ſehr unwiderſtehliche Luſt, ſie zu küſſen überkam ihn. 

Und dann wollte er viel von der Welt und dem Leben 
kennen lernen, mit eigenen Augen ſehen, was er bisher nur aus 
Büchern wußte. Er wollte reiſen, wie er es ſich ſo lange, lange 
erſehnt. Eine Hochzeitsreiſe durch die Schweiz, Italien und wo⸗ 
möglich noch weiter. Er hatte früher freilich ſelbſt gegen die 
Hochzeitsreiſen geeifert, ja ſie gerade heraus eine Unfitte genannt. 
Unrecht hatte er damit auch nicht gehabt. Weßhalb mußte man 
alle Welt zum Zeugen ſeines jungen Glückes machen und den 
Stempel der Flitterwochen gleichſam auf der Stirn, umherreiſen 
von einem Gaſthof in den andern. 

Und dann überhaupt eine Reiſe zu Zweien und auch dazu 
mit einer jungen Frau, war doch ſo ganz etwas anders als er 
erwünſcht. Da war von freiem Ungebundenſein nicht mehr die 
Rede. Er war fortwährend genöthigt, Rückſichten zu nehmen. 
Und vor allen Dingen, Abenteuer konnte man doch nur allein 
erleben. Selbſt aber, wenn er als würdiger Ehemann darauf 
Verzicht leiſten wollte, würde die kleine Grethe doch ſicher all 
den Dingen, die ſein Studium ausmachen ſollten, recht wenig 
oder gar kein Intereſſe entgegenbringen. Wie jollıe fie auch; ihr 
Geſichtskreis war ein jo ganz anderer. Und wie liebreizend ſeine 
kleine Frau auch immer ſein würde, ſo war doch vorauszuſehen, 
daß ſie auf einer ſolchen Reiſe bisweilen recht unbequem wer⸗ 
den konnte. 

Nein, eine Hochzeitsreiſe war es nicht, die er ſich ſo lange 
erſehnt. Uebrigens — die Trauer um Onkel Wilhelm ließ ja 
eine öffentliche Verlobung jetzt gar nicht zu. Ein halbes Jahr 
mußte dieſe wohl wenigſtens hinausgeſchoben werden. Und die 
Zeit bis dahin kennte er zu einer Reiſe benutzen in freier 
Ungebundenheit, um das Leben und die Menſchen zu ſtudiren, 
wie er es brauchte, um in Worte und Lied das Leben wieder⸗ 
zuſpiegeln. 

So war er endlich zum Entſchluß gekommen, aber — den 
Brief an die kleine Grethe verſchob er auf morgen, (Fortſ. fat.) 


kanzler feinen Beſuch allerdings angemeldet, Fürſt Bismarck 
aber ließ Gambetta von dem Beſuch abrathen mit der Moti⸗ 
vierung, daß jede Annäherung eines franzöſiſchen Politikers an 
ihn die Gefahr zur Folge habe, daß derſelbe feinen Einfluß 
auf ſeine Landsleute einbüße. — Wegen des Streiks der 
Eiſenarbeiter bei Limoges ſind die für dort angeſetzten Ma⸗ 
növer verſchoben. Die Manöver des 6. Corps finden hart an der 
2 3 Grenze bei Metz ſtatt. Die Uebungen leitet General 
Eor ier. 

Italien. Vor dem Könige Humbert, in deſſen Beglel⸗ 
tung ſich die Königin Margarethe und der Krouprinz Victor 
Emanuel befinden, fand am Dienſtag die große Parade der 
in der Romagna zuſammengezogenen Armercorps ſtatt. Die 
königliche Familie wurde mit großartigem Euthuſiasmus begrüßt. 
Mit der Parade haben die Manöver ihr Ende erreicht und 
erfolgte die Rückkehr des Königs und der Königin nach Rom. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Die Kaiſermanöver von 
Piſek find wegen Ueberfluthungen der Flüſſe aufgehoben worden. 
Am Dienſtag fand ein Vorbeimarſch der Truppen vor Kater 
Franz Joſeph ſtatt. — Verſchiedentlich wird gemeldet, die Nach⸗ 
richten von einem bevorſtehenden Beſuche Katſer Franz Joſephs 
in Rom beruhten auf einem Irrthum Es jet nichts von einer 
ſolchen Abſicht bekannt. 

Rußland. Die kaiſerliche Familie hat die lange geplante 
Reife nach Südrußland und dem Kaukaſus angetreten und 
wird etwa acht Wochen von Petersburg fern bleiben. Dieſe 
Reiſe war auch die Urſache zum Ausflug der Cjarin nach 
Gmunden. Die hohe Frau wünſchte ihre Schweſter zu ſehen, 
mit der fie bekanntlich ſonſt alljährlich in Copenhagen zuſam⸗ 
menzukommen pflegte. — In Charkow iſt eine große Anzahl 
von Nihtliſten verhaftet. Man argwöhnt, die Schreckenspartei 
werde von den extremen Panſlaviſten, denen die Politik des 
Czaren zu gemätzigt iſt, unterſtützt. 

Türkei. In Folge der ſteigenden Agitation in Alt⸗Serbien 
und Macedonien hat die Türkei ihre Garniſonen an der ſer⸗ 
biſchen und bulgariſchen Grenze zu verſtärken begonnen; beſon⸗ 
ders werden die befeſtigten Lager von Kumanovo und Ghilan 
beſſer ausgerüſtet. 


Provinzial Nachrichten. 

— Argenau, 3. September. (Schulfeſt.) Die Nachbar⸗ 
ſchule Wygodda feterte am 2. September ihr diesjähriges Som- 
week unter Betheiligung zahlreicher Gäſte aus Thorn und 

rgenau. 

— Flatow, 3. September. (Jahrmarkt. — Brand» 
ſchäden.) Auf dem heutigen Krammarkte ſah es traurig aus. 
Der den ganzen Tag herabſtrömende Regen hatte die Menſchen 
verſcheucht; die armen Handwerker hatten ſchlechte Geſchäfte ge⸗ 
macht. Auf dem Viehmarkte war viel Vieh aufgetrieben und 
wurde auch tüchtig von den Händlern gekauft, beſenders 
Jungvieh. — Der durch Brände verurſachte Schaden im 
vorigen Jahre betrug in unſerem Kreiſe 224 489 M., davon 
find durch Feuerverſicherung gedeckt 143 490 M., jo daß der 
Kreis einen Verluſt von 80 999 M. zu erleiden gehabt hat. 

— Dt. Krone, 3. September. (Die neue Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Dt. Krone» Callies) iſt vorgeſtern feierlich eröffnet 
worden. Der erſte Zug wurde von Gallies aus abgelaſſen. Nach 
der Ankunft des Zuges in Dt. Krone verſammelten ſich etwa 
ſechszig der Theilnehmer an der erſten Fahrt in Dummers Hotel 
zu einem Feſteſſen. Unter den Erſchienenen befanden ſich u. a. 
der Regierungspräſident aus Köslin, Graf Clafron d'Hauſſonville, 
die Leiter des Eiſenbahnbaues, der Landrath und mehrere Groß⸗ 
grundbeſitzer des Kreiſes Dramburg, aus dem Kreiſe Dt. Krone 
u. a. Rittergutsbeſitzer Graf zu Stollberg⸗Tütz, der Bürgermeiſter 
und einige Rathsherren und Stadtverordneten auf Callies und 
Di. Krone, Herren aus Schloppe, Tütz u. ſ. w. Der Regterungs⸗ 
präfident brachte den erſten Toaſt auf unſeren Kaiſer aus, es 
folgten natürlich eine Menge Trinkſprüche vielerlei Art, Einſt 
und Scherz. 

— Elbing, 2. September. (Unſerem Stadttheater 
droht Gefahr.) Wie der „Altpr. 8.“ mitgetheilt wird, hat 
Brandinſpector Burkhardt eine zwei Bogen lange Denkſchrift 
bei dem Magiſtrat eingereicht, in welcher er nachweiſt, daß bei 
einem etwaigen Brande des Theaters ein Löſchen faſt unmöglich 
iſt. Auch der bauliche Zuſtand iſt ein ſolcher, welcher Gefahr 
für das Publikum in ſich birgt. Der Oberbürgermeiſter Elditt 
hat ſich infolgedeſſen die Papiere über das Gebäude einreichen 
laſſen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß das Theater geſchloſſen 


wird. 
(Ehrenbürgerrecht.) 


— Elbing, 3. September. 
Ju der am Sonnabend flattgehabten Sitzung unſeres Magiſtrats 
wurde der Antrag an die Stadtverordneten⸗Verſammlung bes 


Allerlei. 


(Die „ausgerechnete“ Lebensdauer.) Der engliſche 
Arzt Richardſon giebt im „Longmans Magazine“ ein ſicheres 
Mittel an, die Lebensdauer eines jeden Menſchen mit großer 
Wahrſcheinlichkeit im Voraus zu beſtimmen. Man braucht dazu 
nur die Lebensdauer der belden Eltern und der vier Großeltern 
des Betreffenden zu addiren und die Summe mit 6 zu theilen. 
Die erhaltene Zahl iſt vorausſichtlich die geſuchte Lebensdauer. 
Richardſon hat eine große Reihe von Todesfällen aus der 
Statiſtit mehrerer Lebensverſicherungsgeſellſchaften darauf ge⸗ 
prüft und ſeine Theorie der Lebensdauer durchweg beſtätigt 
gefunden. Schlimm iſt freilich, daß die Berechnung nur auf 
Perſonen anwendbar iſt, die bereits alle vier Großeltern und 
die Eltern verloren haben. — Und wenn die Rechnung nicht 
ſtimmt, nun .. ſo iſt es eben die Ausnahme, welche zu der 
Regel gehört. 

(Aus El ſaß⸗Lothringen.) Aus Altdeutſchland nach dem 
Weſten kommenden Fremden fällt der Gebrauch auf, öffentliche 
Verſteigerungen „bei brennenden Kerzen“ wie es in den be⸗ 
treffenden Veröffentlichungen gewöhnlich heißt, vorzunehmen. 
Nicht ſelten verſucht man, der Sache eine myſtiſche Deutung 
unterzulegen. Thatſächlich handelt es ſich aber um eine ſchon 
aus dem vorigen Jahrhundert herrührende franzöſiſche Beſlim⸗ 
mung, durch welche die Bieter von der Willkür des Ausrufers 
in Bemeſſung der für Angebote giltigen Zeilſchrift unabhängig 
gemacht werden sollen, Gewöhnlich wird die betreffende Be⸗ 
ſtimmung jo gehandhabt, daß nacheinander drei kurze Lichtend⸗ 
chen angezündet werden. Das Verlöſchen des letzten Lichtendchens 
giebt den Zeitpunkt an, bei welchem der Zuſchlag erfolgen muß. 
Das Verfahren, welches in allen Ländern franzöſiſchen Rechtes 
erhalten geblieben iſt, hal ſich als fo practiſch bewährt, daß auch 
die deutſche Reichsgeſetzgebung daſſelbe für Elſaß⸗Lothringen bei⸗ 
behalten hat. 


ſchloſſen, dem Oberpräfidenten von Ernſthauſen das, Ehrenbürger⸗ 
recht zu ertheilen. 

— Tapiau, 2. Seplember. (Berichtigung einer Mord⸗ 
geſchichte.) Vom Fleiſchermeiſter Karl Henning⸗Tapiau geht 
der „Königsb. Hart. Ztg.“ auf die von der „Tilſiter Volksztg.“ 
mit Quellenangabe neulich entnommene Nachricht über Entdeckung 
eines Verbrechens folgende berichtigende Zuſchrift zu: „In der 
Beilage zu Nr. 205 ihrer Ztg. befindet ſich unter „Provinzielles 
Tapiau“ ein Aufſatz, durch den ich ſelbſt im höchſten Maße com⸗ 
promittirt und geſchädigt werde. Ich ſchicke voraus, daß ich den 
oder die Urheber dieſes Artikels bei der königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bereits belangt habe und Erkenntniß ſeiner Zeit ja wohl 
ergehen wird. Zur Richtigſtellung dieſes oben bezeichneten Ar⸗ 
likels habe ich vorläufig nur anzuführen: „Es herrſcht meines 
Wiſſens hier keine Aufregung dieſerhalb. Weder ich ſelbſt noch 
ſonſt jemand aus meiner Famllie iſt in Unterſuchung geſtellt oder 
gar verhaftet. Eine alte Frau, die die Belaſtungszeugin jpielen 
Jod und plötzlich verſtorben iſt, kenne ich nicht, wohl auch ſonſt 
Niemand, wenn nicht etwa eine Herumlreiberin, die faſt immer 
im Trunke war und ſich in ſolchem Zuſtande, bei einem Sturze 
von der Treppe das Genick brach, darunter gemeint werden ſollte, 
die Redensarten aller Art in ihrem Zuſtande ausgeſprengt hat. 
Ueber die übrigen Einzelheiten wird wohl die von mir ange⸗ 
ſtrengte Unterſuchung Aufſchluß geben“. — Dazu ſchreibt die 
„K. H. 8.“: Wir bedauern, die compromittirende falſche Nach⸗ 
richt der „Tilſ. Volksztg.“ durch unſer Blatt weiter verbreitet zu 
haben, indes verlieh die Behouptung jenes Blattes, daß H. ver⸗ 
haftet jet, der übrigens durch die geſammte Provinzpreſſe gegan⸗ 
genen Geſchichte einen Schein von Wahrheit, dem wir wie alle 
andern Blätter zum Opfer gefallen find. (— Auch in der 
„Thorner Ztg.“ hat dieſe Notiz Aufnahme gefunden. Da ſich 
dieſelbe nun als falſch erweiſt, können wir uns nur dem Bedauern 
des Königsberger Blattes anſchließen. D. R.) 

illkallen, 3. September. (Betrübender Un- 
glücks fall) Beim Anmarſche des Feſtzuges zur Enthüllung 
unſeres Krieger⸗Denkmals feuerten geſtern drei Burſchen auf 
dem Denkmalsplatze etwa 30 Fuß vom Publikum entfernt drei 
Böllerſchüſſe ab. Beim dritten Schuſſe zerſprengte die Hülſe 
und tödtete zwei Männer. Einem wurde die Hälfte des Kopfes 
abgeriſſen, er war auf der Stelle todt; der zweite ſtarb in Folge 
Verletzung des Gehirns nach wenigen Minuten. Mehrere andere 
Perſonen ſind unbedeutend verletzt worden. 

— Bromberg, 4° Auguſt. (Jahr markt.) Heute hat der 
ſogenannte Michaelis⸗Jahrmarkt begonnen. Auf dem Kram⸗ 
und Viehmarkt war der Verkehr kein beſonders großer. Es wa⸗ 
ren nur wenig Pferde und noch weniger Rindvieh aufgetrieben, 
was wohl in erſter Linie dem ſchlechten Wetter beizumeſſen iſt. 
Das Pferdematerial iſt durchweg ſchlecht und der Handel ein 
ganz unbedeutender. Das beſte Pferd brachte 400 Mark. 

— Nakel, 2. September. (Rohheit.) Am heutigen Nach⸗ 
mittag machten die Schüler der oberen Gymnaſtalklaſſen (wie 
ſchon gemeldet) zur Feier des Sedantages Ausflüge nach ver⸗ 
ſchiedenen Orten der Umgegend. Als die Schüler der Ober⸗ 
und Unterſecunda gegen 9 Uhr zurückkehrten, wurden ſie von 
einer Anzahl ihnen entgegenkommenden Flößer höhnend begrüßt; 
dem Beiſpiel des Oberlehrers B. folgend, wurde dieſer Gruß 
höflich erwidert. Nichtsdeſtoweniger wurde der Oberlehrer Z. 
welcher mit einigen ſchwächeren Schülern etwa 50 bis 100 
Schritt zurückgeblieben war, von den Flößern angefallen und 
zu Boden geſchlagen. Als auf ſeinen Hülferuf die Vorangehen⸗ 
den zurückeilten, fanden ſie ihn blutüberſtrömt am Wege liegen. 
Die Thäter waren im Dunkel verſchwunden und ſind noch nicht 
ermittelt. 


Hundertjährige Gedenktage für das Jahr 1888. 
6. September 1688. Erſtürmung Belgrad's von 60 000 Mann 
unter dem Kurfürſten Maximilian Emanuel von Bayern und 
Niedermetzelung faft der ganzen lürkiſchen Beſatzung. 


L o kal e 8. 
Thorn den 5. September. 

— Perſoualveränderungen. Der königliche Förſter Ziegler II. 
zu Seedorf in der Oberförſterei Argenau iſt vom 1. October d. J. ab 
penſionirt und der Förſter Wolffram von dieſem Zeitpunkt ab von See⸗ 
bruch, Oberförſterei Schulitz, nach Seedorf, Oberförſterei Argenau, ver- 
ſetzt worden. Dem forſtverſorgungsberechtigten Jäger Rudolf Schaffar⸗ 
ſchick iſt vom 1. October 1888 ab unter gleichzeitiger Ernennung zum 
königlichen Förſter die Förſterſtelle zu Seebruch in der Oberförſterei 
Schulitz verliehen worden. Dem forſtverſorgungsberechtigten Jäger 
Amandus Dorn iſt vom 1. October 1888 ab unter gleichzeitiger 
Ernennung zum königlichen Förſter die Förſterſtelle zu Kobelblotte in 
der Oberförſterei Bartelſee verliehen worden. 

— Ueber die Einftellung der Reeruten hat das Kriegsmini⸗ 
ſterium in Berlin angeordnet, die Einſtellung der Rekruten zum Dienſt 
mit der Waffe hat nach näherer Anordnung der Generalcommandos 
bei der Cavallerie in der Zeit vom 1-6 October, bei den übrigen 
Truppentheilen in der Zeit vom 5-10 November zu erfolgen; die für 
das Pommerſche Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 2, die Unterofficierſchulen, 
ferner die als Oeconomie⸗Handwerker ausgehobenen Recruten find am 
1. October und die Trainſoldaten für den Feübiahrstrain am 1. Mai 
1889 einzuſtellen. 

— Reviſion der Maaße und Gewichte. Während früher in 
Preußen nur eine einfache polizeiliche Riviſion der Maaße und Gewichte 
alljährlich ſtattſand, die ſich darauf beſchränkte, ob die Maaße und Ge⸗ 
wichte überhaupt vorſchriftsmäßig geaicht und geſtempelt werden und 
nicht etwa äußerliche Unregelmäßigketten und Beſchädigungen aufmeifen 
haben feit einigen Jahren zufolge Anweisung des Handelsminiſters in 
> Städten alle zwei Jahre und auf dem Lande alle vier Jahre unter 
Leitung eines Aichmeiſtees oder ſonſt geeigneten Technikers und unter 
Aufſicht des Aichungs-Inſpeetors auch techniſche Reviſion ſtattzufinden, 
welche die Richtigkeit der Maaße und Gewichte innerhalb der zuläſſigen 
Fehlergrenzen zu ermitteln haben, um eine fortlaufende Berichtigung 
der im Verkehr befindlichen Maaße und Gewichte durch freiwillige Nach- 
aichung herbeizuführen. Solche techniſchen Reviſtonen werden im Laufe 
dieſes Jahres vorgenommen werden. Behufs Vermeidung der Koſten 
werden dieſelben in einer größeren Zahl von benachbarten Be: 
nrken ſo gelegt, daß die Aichmeiſter fie in einer zuſammenhän⸗ 
genden Reihe ausführen können. Die Reſſortminiſter haben noch 
behufs Koſtenerſparniß und Vereinfachung der Organisation empfoh⸗ 
len, da, wo die ſächlichen Polizeikoſten den Gemeinden und Ge⸗ 
meindeverbänden zur Laſt fallen, die Ordnung der Reviſionen von 
den Kreiſen in die Hand nehmen und die Koſten aus den Kreisfonds 
beſtreiten zu laſſen. Dem Geſetze zufolge ſind ausnahmslos alle Diejeni= 

gen Gewerberreibenden der Reviſion unterworfen, deren Geſchäſtsbetrieb 
es mit ſich bringt, daß Waaren aus unmittelbarem Verkehr mit dem 
Publikum zugemeſſen oder zugewogen werden. 

— Die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft hält am kom⸗ 

menden Freitag und Sonnabend ein Ehrenpreisſchießen an. An beiden 


Tagen finden Abends 8 Uhr Concerte der Artilleriecapelle ſtatt, wozu 
auch Nichtmitglieder gegen 20 Pf. Eintrittsgeld Zutritt haben. Die 
ſilbernen Ehrenpreiſe ſind in der Schießhalle ausgeſtellt. 

— Die Handwerkerliedertaſel veranſtaltet am nächſten Sonntag 
im Vietoriaſaal ein Vocaleoncert, woran ſich ein Tanz ſchließen wird. 
Nichtmitglieder zahlen 50 Pf. Eintrittsgeld. 

— Uferbahn. Am Donnerſtag den 7. d. Mts. findet durch die 
Regierung zu Marienwerder die landespolizeiliche Abnahme der Ufer⸗ 
bahn ſtatt. 

— Seltenheit. Man ſchreibt uns: „Bitte überzeugen Sie ſich 
geehrtes Publikum und Ihr Herrſchaften die Ihr von allen Schönheiten 
der herrlichen Natur aus den Bädern begeiſtert zurückkehrt, wie hier bei 
uns in Thorn es noch einmal im September Frühling wird. In Tivoli 
blühen zum zweiten Male, kräftig und ſchön duftend die Akazien. Wer 
dieſe ſchöne Blüthe liebt, gehe dort bin und erfreue ſich!“ 

2 Strafkammer. In geſtriger Sitzung der Strafkammer fun⸗ 
girte Landgerichtsdirector Wünſche als Vorſitzender und der Staatsan⸗ 
walt Gliehmann als Vertreter der königl. Statsanwaltſchaft. Es wurden 
folgende Sachen verhandelt: — Der Stationsaufſeher Franz Stadt⸗ 
baus⸗Tauer, die Locomo tivführer Otto Leißner und Hermann Bleck, 
beide in Oſterode, hatten am 8. April d. Js. durch Vernachläſſigung 
der ihnen obliegenden Pflichten auf der Station Tauer einen Transport 
in Gefahr geſetzt und durch Fahrläſſigkeit die Körperverletzung des 
Bremſers Bogun verurſacht. Sie wurden der Fahrläſſigkeit ange⸗ 
klagt und der Gerichtshof erkannte dahin, das Stadthaus mit zwei Tagen 
und Leißner mit drei Wochen Gefängniß verurtheilt wurden, Bleck wurde 
für nicht ſchuldig erklärt und daher freigeſprochen. — Auch wurde die 
Berufung der Beſitzersfrau Agnes Jakszewska und Marie Jakszewska 
aus Oſettno, welche dieſelben gegen das Urtbeil des königl. Schöffen⸗ 
gerichts zu Neumark, eingebracht hatten und welches ſie wegen Körper⸗ 
verletzung und zwar die erſte zu dreißig Mk. Geldſtrafe ev. zehn Tagen 
Gefängniß und die zweite zu fünfzehn Mk. ev. fünf Tagen Gefängniß verur⸗ 
theilt hatte, verworfen. — Ebenſo wurde auch die Berufung des Schuh⸗ 
machergeſellen Michael Jahnke⸗Plywaszewo, Schuhmachers Hermann 
Wernidi und Schuhmacherlehrlings Reinhold Telski, letzte beide aus 
Brieſen, welche dieſelben gegen das Urtheil des kal. Schöffengerichts zu 
Brieſen eingelegt und das ſie wegen Diebſtahls zu je eine Woche Ge⸗ 
fängniß verurtheilt hatte, verworfen. Dieſelben hatten im vorigen Jahr 
dem Schubmachermeiſter Rotzoll - Briefen einige Paar ibm gehörige 
Schuhe und außerdem Sohlen rechtswidrig entwendet. — Ferner wurde 
die gegen das Urtheil des königl. Schöffengerichts zu Brieſen eingelegte 
Berufung des Käthners Auguſt Will⸗Hohenkirch verworfen. Derſelbe 
hatte die Käthnerfrau Eva Will⸗Hohenkirch am 12. April d. 38. mit⸗ 
telſt eines eiſernen Ofenringes körperlich gemißhandelt, er wurde des⸗ 
halb wegen Körperverletzung von dem Schöffengericht zu einem Monat 
Gefängniß verurtheilt. — Der Krugpächter Jacob Benedikt zu Schillno 
wurde wegen Uebertretung der Polizeiverordnung in zwei Fällen von 
dem hieſigen Schöffengericht zu ſechs Mark Geldſtrafe verurtheilt; gegen 
dieſes Urtheil hatte derſelbe Berufung eingelegt, die jedoch verworfen 
wurde. — Einige Sachen wurden vertagt und fünf Sachen werden heute 
verhandelt. — In der heutigen Sitzung fungirte als Vorſitzender ebenfalls 
Landgerichtsdirector Wünſche und die königl. Staatsanwaltſchaft war 
durch den Staatsanwalt Haupt vertreten. Es wurden fünf Sachen ver⸗ 
handelt, von denen die letzte jedoch eine Civilſache war. — Der Kauf⸗ 
mann Mar Kenſy von hier, z. Z. in Unterſuchungshaft, war des ein⸗ 
fachen Bankerotts beſchuldigt und wurde unter mildernden Umſtänden 
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt, die aber durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft als verbüßt erachtet worven find, Derſelbe wurde ſofort auf 
freien Fuß geſetzt, hingegen wurde der mitangeklagte Kaufmann Franz 
Zillmann, Theilnehmer des Geſchäfts und am erfolgten Concurs bethei⸗ 
ligt, für nichtſchuldig erklärt und deshalb freigeſprochen. (Schluß folgt.) 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,85 Meter. — Angelangt iſt der Dampfer „Thorn“ aus Polen mit 
einer Ladung Weizen für Danzig. 

a Gefunden wurde ein Portemonnaie mit 31 Pf. in der Seglerſtr. 

a Polizeibericht. Verhaftet wurden 3 Perſonen, darunter aber⸗ 
mals ein Bettler. 


Aus Nah und Fern. 


(Kaiſer Wilhelm⸗Deulmal.) Bald nach dem Hinſchei⸗ 
den Kaiſer Wilhelm's I. wurde der Gedanke angeregt, dem 
unvergeßlichen Begründer des Reiches auf dem alten Kaiſerberge 
Hohenſtaufen ein weithin fchtbares Denkmal zu errichten. In 
Göppingen, Gmund, Lorch wie in dem Dorfe Hohenſtaufen 
ſelbſt bildeten ſich Comité's zur Entgegennahme von Bei⸗ 
trägen. Der vaterländiſche Gedanke fand weithin ſympathiſche 
Aufnahme, denn wie in einer jüngſt ſtattgehabten Sitzung des 
Geſammtcomité's berichtet werden konnte, find bis jetzt 8000 
Mark eingegangen. Es wird nunmehr demnächſt das Ausſchrei⸗ 
ben zur Einreichung der Pläne an die deutſche Künſtlerſchaft 
erlaſſen werden. 

* Münden, 1. September. (Schriftſtellertag.) Im 
reich gefchmückten Feſtraum der Centralſäle find zur Begrüßungs⸗ 
feier des deutſchen Schriftſteller⸗Verbandes etwa 200 Damen 
und Herren anweſend. Am Vorſtandstiſche haben neben dem 
Präsidenten Miniſter Lutz, Bürgermeiſter Borſcht, Intendant 
Perfall u. ]. w. Platz genommen. Moxmilian Schmidt begrüßt 
die Verſammluug und bringt ein Hoch auf den Regenten aus. 
Lutz betont die beſonderen Sympathien der bairiſchen Regierung 
und des Cultusminiſterlums für die Ziele des Verbandes, über 
deſſen Verhandlungen ein guter Stern walten möge, Bürger 
meiſter Borſcht bringt den Gruß Münchens dar. Die ganze 
Stadt theile den Wunſch, daß die in Dresden erzielte Einig⸗ 
keit ſich hier beſeſtigen möge. Schweichel - Leipzig dankt 
Namens des Verbandes. Er erhofft von dieſem Tage einen neuen 
Aufſchwung des idealen Geiſtes der deutſchen Schriftſtellerwelt. 
Das Feſt nimmt ſeinen Fortgang unter gemeinſamem Geſang 
und Einzelvorträgen von Mitgliedern des Hoftheaters in ebenfo 
anziehender als gemüthlicher Form. 

* (Chinaexpedition.) Der bekannte ruſſiſche Forſchungs⸗ 
reiſende General Prhewalski hat eine neue wiſſenſchaftliche 
Reiſe nach Nordoſtchina angetreten. Der General beabſichtigt 
über Lobnor bis L'Haſſa in Tibet vorzudringen. 

* (Unfall.) Bei den Manövern in der Nähe von Witten⸗ 
berg hat ſich ein bedauerlicher Unfall ereignet. Beim Herunter⸗ 
nehmen von der Wand entlud ſich im Orte Schmilkendorf das 
Gewehr eines dort ein quartirten Infanteriſten jo unglücklich, daß 
die Kugel einem Knechte unter dem Auge in den Kopf ging. 
Der Verletzte iſt in die Klinik der Univerſität Halle gebracht. 

* (Für die Ueberſchwemmten.) Das Berliner⸗ 
Central⸗Comiis für die durch Ueberſchwemmungen Geſchädigten 
hat dem Oberpräſidenten von Seydewitz abermals 50 000 Mark 
für Nothleidende in der Provinz Schleſien überwieſen. 

* (Vom Hochwaſſer.) Die am Montag für Nieder⸗ 
und Oberſchleſten plötzlich von Neuem hereingebrochene drohende 
Waſſersnoth iſt glücklicherweiſe ſchnell wieder gehoben. Der 
durch die Fluthen der übergetretenen Gewäſſer angerichtete 


Schaden iſt aber leider bedeutend, die meiſten Reuovirungsbauten 
nach dem Hochwaſſer vom 3. Auguſt ſind total zerſtört, und es 
kann mit der Arbeit wieder von vorn begonnen werden. Die 
Verpflichtung, endlich einmal gründliche Abhl'femaß regeln einzu 
leiten, wird für die preußiſche Regierung immer unabweisbarer, 
ſchon im Intereſſe der Sparſamkeit. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 4. September 1888. 
Von Ellenbogen durch Koslowski 6 Traften 2735 Rdkief., 2 Runde 
tannen, 1 Rdeſche. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 4 September 1088. 

Wetter: regneriſch. 

Weizen höher kleines Angebot, bunt 124pfd. 165 Mt., hell 128pfd. 
171 Mk., hell 131/32pfd. 174 Mk. 

Roggen: höher, ſehr kleies Angebot 115— 116 pfd. klamm 120 Mt., 
117ʃ1ʃ8pfd, nicht trocken 122 Mk. 121pfd. trocken 129 Mk. 
125pfd. trocken 131 Mk. 

Gerſte: braune 105—120 Mk. je nach Qualität. 

Hafer: neuer 115-123 Mk. 


Bromberger Mühleubericht. 
Vom 4. Seplember 1888. 


Bisher 
Weizen ⸗ Fabrikate : 3 Ar 4 
i 1 n 1740 17 20 
5 8 . „ ee 16 | 20 
aiſerauszugmehl. . | 17] 40 1720 
Met 000 aa 5 ee 16 | 20 
do. 00 weiß Band . | 14 | 20 er 
Mehl er gelb Band.. 2 177 8 ep! 
DUB TEL eg 2 
Futtermehll 4 | 40 4 | 40 
n N 40. 
Fi 
Roggen: Fabrifate: 5 
Mehl O 11160 [11 20 
D o 10 | 80 8 || 10 | 40 
Mehl !, aniite 10 20 [980 
do III . 7 | 20 8 7 — 
Gemengt Mehl 5 920 89 — 
- ‚rot e Keles Io} 8 5 2 8 — 2 
Kleie d RE 4 | 40 84 40 
Gerſten Fabrikate: 5 
Graupe Nr. 1 16 — 210 
do. „ Peer 14 | 50 || © || 14 | 50 
do. 88 13 | 50 13 50 
Dim 4 12 | 50 12 | 50 
do. „ 5 12 17 121 — 
do. 6e 114 50 
do. grobe 9 50 9150 
Grütze Nr. 1 112 50 12 | 50 
c 15 11 | 50 
do. . 8 „ 11 er) 11 277 
chmee!!! 780 780 
Buttermebl » . . ». 4 | 40 4 | 40 
Buchweizengrütze 1.15 | — 15:1 
do. 1 14 | 60 14 | 60 


Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franco ein⸗ 
zuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 

2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Centnern 
Weizen⸗ und Roggen⸗Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 10 Ctr. Gerſten⸗Graupen, Grützen und Kochmehl und von 10 Etr 
Buchweizengrütze. 


Danzig, 4. September. f 
Weizen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 119-193 Mt. bez. 
Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranfit 150 Mk, 
inländ. 183 Mk 
Roggen loeo höher, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
120pfd. inländ. 132—135 Mk., Regulirungspreis 120pfd. 
95 55 inländiſcher 134 Mk., unterpol. 92 Mk., tranfit 


Spiritus per 10000 pCt. Liter loco eontingentirt 53 Mk. Br. 


Königsberg, 4. September. N 
Weizen feſt, loco pro 1000 Klgr. rother 12324/pfd. 178,75, 127pfd. 
und 128|29pfb. 185,75 Mk. bez. * 
Roggen höher, loco pro 1000 Kar. inländ. 113pfd. 122,50, 
117pfd. 128.75 und 130, 123pfd. 141,25 Mt. bez., ruſſiſcher 
I18pfd. 90,50 Mk. bez. . 
Spiritus (pro 1001 a 100 pet Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 ) ohne Faß loco contingentirt 54,75 Mk. Gd., 
nicht eontingentirt 33,75 Mk Gd. N 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 5. September. 


onds: ruhig. 5. 9. 88. 4. 9. 88. 
Ruſiſche Banknoten 210 20595 
Warſchau 8 Tage 208--25 205—40 
Ruſſiſche bproe. Anleihe von 1877 . 102.25 | 102—10 
Polniſche Pfandbriefe 5proc- e. 61—80 | 61-40 
Polniſche Liqu idationsfandbriefe 54—90 | 54—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 /proc 101 90 | 101—90 

oſener Pfandbrieſe 3½ pro. . 102—10 102—10 
„ 5 e 5 . 2 —90 
Weizen gelber: Sept-Dctob.-. : 4 
. Novbr.⸗Dez br.. 186 187—50 
iss in New: Port - 1. u 
Roggen: oeo . 2 N 1 
10 Set tod 155 20 155—59 
Oetob.- Nove. 156—75 | 157—25 
Novembr.⸗Dezbr. 8 158 159—25 
Rüböl: Sept⸗Oetob. 56—80 56 —70 
upril⸗ Mai. 55—20 | 54-60 
Spiritus: . . 8 . 
70 er loco e 33—80 | 34—30 
70 er SeptbrrDcob: . 33—80 | 33—40 
70er April-Mai: »  « 36 86—10 


Reichsbank⸗Disconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3% pCt. reſp. 4pC. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 5. Septbr. 1888. 


Barome⸗ Therm. Windrich. B 
ER RE Je Ben 
Tag St — | 00. en u ui benen 
4. 2hp 760,5 16,3 | NW 8 10 
9hp 763,0 15,4 0 0 
5. 7ha 762,9 13,0 | NW I 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. September 0,85 Meter. 
CC 


und Kammgarne für Herren: und Knaben⸗ 
kleider, reine Wolle und nadelfertig ca. 140 em. 


breit à Mk. 3.45 per Meter verſenden direct 
an Private in einzelnen Metern, ſowie ganzen 


Stücken portofrei ins Haus Burlin-Fabrit-Depdt 


Oettinger Co., Frankfurt a. M. 


a 5 uſter unſerer reich⸗ 
haltigen Colleetionen bereiwilligſt franko. 


Polizeil. Bekanntmachung. Kekannimachung. 
Nachſtehende | Auf Antrag der hieſigen Polizei⸗ 
„Polizei. Verordnung Verwaltung iſt durch Gemeindebeſchluß 

Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei Verwaltung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
vom 11. März 1850 und des $ 143 vom 27. Juni 1888 der 8 16 des 
des Geſetzes über die allgemeine Lan- „Regulativs für Unterſuchung des 
desverwaltung vom 30. Juli 1883 Schlachtviehs und des von außerhalb 
wird hierdurch unter Zuſtimmung des eingeführten friſchen Fleiſches“ vom 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 26. März 1884, welcher bisher wie 
Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Fol- folgt lautet: 
gendes verordnet: Großvieh und Schweine dürfen nicht 

$ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude] in kleineren Theilen als in Vierteln, 
iſt in feinen, für die gemeinſchaftliche] Schafe und Kälber nicht in kleineren 
Benutzung beſtimmten Räumen, d. h.] Theilen als in Hälften zur Unter⸗ 
den Eingängen, Fluren, Treppen, ſuchung vorgelegt werden und zwar 
Corridor's u. ſ. w. vom Eintritt der] Alles enthäutet mit Ausſchluß der 
abendlichen Dunkelheit bis zur Schließ- Kälber, welche nur ſoweit zu ent⸗ 
ung der Eingangsthüren, jedenfalls aber häuten find, daß der Stempel auf⸗ 
bis um 10 Uhr Abends ausreichend zu] gedrückt werden kann 
beleuchten. Die Beleuchtung muß ih in folgender veränderter Faſſung an⸗ 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk genommen worden: 
und, wenn zu dem Grundſtück, bewohnte] „Von Rindern find alle vier Viertel, 
Hofge bäude gehören, auch auf dem] von Schweinen die beiden Hälften, 
Zugang zu demſelben erſtrecken. Schafe, Kälber, Ziegen find unzerlegt 

§ 2. In den Fabriken und öffent⸗ zur Unterſuchung zu ſtellen. 
lichen Anſtalten, den Vergnügungs-, Die Lunge muß mittels der Luft⸗ 
Vereins- und ſonſtigen Verſammlungs⸗] röhre an einem Viertel, an einer 
Häufern, müſſen vom Eintritt der] Hälfte, oder am ganzen Thiere 
Dunkelheit ab und jo lange, als Per-] hängen. 
ſonen ſich daſelbſt aufhalten, welche] Die Thiere müſſen enthäuket ſein 
nicht zum Hausperfonale gehören, die] mit Ausſchluß der Kälber, welche 
Eingänge, Flure, Treppen u. Corridore, nur ſoweit enthäutet zu ſein brau⸗ 
ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte chen, daß der Stempel aufgedrückt 
und Piſſoirs) in gleicher Weiſe aus⸗] werden kann.“ 
reichend beleuchtet werden. Dem entſprechend iſt ebenſo be⸗ 
$ 3. Zur Beleuchtung find die Ei⸗ ſchloſſen worden, in dem Gebühren⸗ 
genthümer der bewohnten Gebäude, Tarif für die Benutzung des ſlädtiſchen 
der Fabriken, öffentlichen Anſtalten, Schlachtbauſes und für die Unter- 
Vergnügungs, Vereins. und fonfligen ſuchung des Schlachtviehs und friſch 
Verſammlungs.Häuſer verpflichtet Et⸗ eingeführten Fleiſches in Thorn vom 
genthünter, welche nicht in Thorn ihren 26. Mäcz 1884 den letzten Satz, 
Wohnſitz haben, können mit Genehmi⸗ welcher beſtimmt: 
gung der Poltzei-Berwaltung die Er⸗] Dieſe Sätze werden voll gezahlt, wenn 
füllung der Verpflichtung auf Stadt⸗] mehr als die Hälfte eines Viehes 
bewohner übertragen. eingebracht wird. Von einer Hälfte 
§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. 

Zuwiberhandlungen gegen dieſelbe 
werden, inſofern nicht allgemeine Straf⸗ 
geſetze zur Anwendung kommen, mit 
Zeldſtrafe bis zu 9 Mark und im Un⸗ 
vermögensfalle mit verhältnißmäßiger 
Haft beſtraft. 

Außerdem hat Derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizei⸗Verordnung ihm 
auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen 
unterläßt, die Ausführung des DBer- 
ſäumten im Wege des polizeilichen 
Zwangs auf feine Koſten zu gewärtigen. 

Thorn, den 39, Januar 1888. 

Die Polizei⸗Berwaltung.“ 
wird hier durch in Erinnerung gebracht 

Thorn, den 3. September 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


ekanntmachung. 
Zum Verkauf der dretjährigen Wei⸗ 
denſchläge auf den Ziegelei - Kämpen 
Nr. 6 mit ca. 6,5 ha beſtandener Fläche und 


haben wir einen Lieltotionstermin auf 


Donnerſtag, 13. Septbr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 
an Ort und Stelle angeſetzt, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die Verkaufsbedin⸗ 
gungen auch vorher in unſerm Bureau 
1 eingeſehen beziehungsweiſe von da 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
abſchriftlich bezogen werden können. 
Die Grenzen der Schläge werden 
auf Verlangen vom Hilfsförſter Stade 
zu Thorn vorgezeigt. 
Thorn, den 3. September 1888. 


Der Wagiſtrat. 


Pekannlmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntuiß gebracht, daß das hieſige 
Standesamt 
Donnerſtag, 6. Septbr. cr. 
anſtatt von 10 bis 12 Uhr Vorm 
vielmehr von 8 bis 9 Uhr Vorm. 
und von 4 bis 5 Uhr Nachmittags 
geöffnet ſein wird. 

Thorn, den 4. September 1888. 


Der Standesbeamte. 
Holzverkaufstermin 


und geringeren Quantitäten wird 
derſelbe Betrag entrichtet 
künftig fortfallen zu laſſen. 
Wir bringen dieſe Gemeindebeſchlüſſe 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 
Thorn, den 17. Auguſt 1888. 


Der Wagiſtrat. 


e 


- Auction 
zu Sobbowitz Weſtprenßen. 
Dienſtag, 25. Septbr. cr. 
Vormittags 11 Uhr 
über ca. 48 Vollblut-Mambonilet- 

Zöcke. 


Verzeichniſſe auf Wunſch. u 
Sobbowitz hal Eiſenbahnverbindung. 
F. Hagen, 

Königl. Amtsrath. 

Auflage 352,000; das verbreiteſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 

5 8 Die Modenwelt. 
Auſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Mongtlich zwei 
Nummern. Preis vier⸗ 
teljährlich M. 1,25 = 
75 Kr. Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
fetten und Handarbei⸗ 
ten, enthaltend gegen 

. 2000 Abbildungen mit 

Beſchreibung, welche das ganze Gebiet 

der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 

Mädchen und Knaben, wie für das zartere 

Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 

wäſche für Herren und die Bett⸗ und 


— 


— 


des Magiſtrats vom 8. Juni 1888 und; 


8 


— — — 


Geschäfts-Verlegung. 


roßes 
Unserem geehrten Kundenkreise zur gefälligen Nachricht, dass Streich ⸗Concert 


wir unser Geschäftslocal von Brückenstrasse 8a der Capelle des Pionier⸗Bataillons 
nach der Nr. 2, unter Leitung des Königlichen 


Muftl-Dir. Herrn Reimer. 
Breiten-Strasse 49 


Anfang 8 Uhr. ug 
Entree 20 Pf. 

im Hause des Herrn L. Danielowski vis-à-vis des Herrn 6lückmann- 

Kaliski verlegt haben. 


Von 9 Uhr ab Schntttbillets 10 Pf. 
Gleichzeitig zeigen den Eingang sämmtlicher 


(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 
DPD ® ND 
— Neuheiten = 
für die Herbst- und Winter-Saison an. 


Uns bei vorkommendem Bedarf bestens empfohlen haltend, 
Hochactungsvoll 


Doliva & Kaminski, 


Magazin eleganter Herren-Garderoben. 


F.... K 


— 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Argenau. 


Am 17. Seplember cr. 


von Nachmittags 12¾ Uhr ab 
ſollen auf der Ablage am Bahnhof Schirpitz der Thorn⸗Bromberger Eiſen⸗ 
bahn die daſelbſt lagernden 


2372 rm Kiefern Schnittholz 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Fr Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Licitation bekannt 
gemacht. 


———— FFP 
ieee cügenhans- Garten. 
A. Gelhorn.) 


Donnerſtag, den 6. September er. 
Groß 


Hand werker⸗Verein. 
Sonntag, den 9. Sept er. 


im Victoria-Saal 


Vocal ⸗ Concert 


der Handwerker⸗Liedertafel 
mit darauf folgendem Tanzkränzchen. 
Anfang präcise 7 Uhr. 
Nichtmitglieder zahlen 50 Pf Entree. 
Der Vorstand. 


üdische 


Venjahrskartr 


in allen Preislagen ER 


empfiehlt in reicher Auswahl 


Walter Lambeck. 


, e . 


Donnerſtag, den 6. 9. 88. 
Abends 8 Uhr bei Nicolai. 


BEE” Schmerzloje ug 


zeichnen 


Zahlung wird an den im Termin auweſenden Rendanten geleiſtet. Zahnoper ationen, 
Argenau, den 3. September . künſtliche 5 ne und Plomben. 
Der Oberförſter. Alex, Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Friſche ungarifche 
Kur⸗ u. Tafel⸗Trauben 


empfehlen billta 
A. G. Mielke & Sohn. 
Im Wiener Café iſt am Sonntag 
eine goldene Kette mit Medaillon 


abhanden gekommen. Wieberbringer erh. 
19 M. Belohn. i. Schützengarten, Mocker. 
— 
Conceſſ. Bildungs⸗Anſtalt für 
Kindergärtnerinnen 
in Thorn, Breitestrasse 51. 
Der neue halbjähr. Curſus beginnt 
den 15. Oetober. Proſpecte durch 
Fr. Clara Rothe, Vorſteher in. 


Zimmergeſellen 


finden dauern e Beſchäftigung und 
können ſich melden 


Brückenſtraße 8. 


In meinem Bankgeſchäfte 
iſt die Stelle eines 


Geschäfts-Eröflnuns. 


Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß ich am Donnerſtag, 6. d. 
am hieſigen Platze E RN 
Bache-Strasse No. 49 vis-a-vis dem Gymnasium 


ein auf's Geſchmackvollſte eingerichtetes 
Neſtauraunt BE 
Für hochfeine Biere, Weine, 


eröffnen werde. 
warme u. kalte Speiſen werde ich 
ſtets Sorge tragen und bitte mich in meinem Unternehmen gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen. 
Thorn, im September 1888. C. Wunsch. 


Gleichzeitig bemerke ich noch, daß ich Mittagseſſen portionsweiſe 
auch außer dem Haufe gebe. 


Wichtig für Mütter! 8 
Allen Müttern, mögen ſie ſtillen oder nicht, welche Kinder mit kräftigem 
Knochenbau, ſtarken Nerven und gut entwickelten Verdauungsorganen erwachſen 
ſehen wollen, fet das, laut chemiſcher Unterſuchung und ärztlicher Prüfung & 
von 55 Fach = Autoritäten als ein Nähr⸗ und Heilmittel erften Ranges 
anerkannte 


Nademanns Kindermehl 


angelegentlichſt empfohlen. Seine Beftandtbeile und Eigenſchaften, nament⸗ 
lich feine mineraliſche kmochenbildende Salze, ſein Eiweiss und Fettgehalt, 


offe 
feine Leichtverdaulichkeit und unbegrenzte Haltbarkeit erbebt es über alle 
anderen derartigen Kindernährmittel. Sowohl bei Durchfall der Kinder, 


* 
Lehrlings 
n. 
Nathan Cohn. 
Verdauungsstörungen, wie auch bei Knochenkrankheiten derſelben wie: engli⸗ 
ſcher Krankheit, adgeſetzten Gliedern, krummen, ſchwachen Beinchen, ferner 
beim Zahnen, iſt es von anerkannt unübertroffener ſegensreichſter Wirkung. 8 Poſen 
Sreichend für eine ! t di i i ügli 
Hearts alen Malen mik. Alke Mater ae) Ace en Kunſtfärberei und chem. 
Verkaufsſtellen. Nicht vorräthigen Falles werden Aufträge direct an die Fa⸗ Sajhanftalt 
und Gebrauchsauweiſung gratis. (etablirt 1848.) 
Hademanns Nährmittel-Pabrik Bockenheim-Fraukfurt a, H. SI Ss te für Chen: 
 OXOOOODOOONOOCOHOOOOO0OO Sulmerfzafe 343. 
— — 


: CCC TUE 
DO] A. Sieburg, 
Der billige Preis (Mk. 1,20 per Büchſe mit ca. 500 Gramm Inhalt 
brik erbeten. Ausführung umgehend, Auskunft, Proſpecte, ärztliche Atteſte, 
8 Annahme für Thorn: 


Eine anſtänd. Schlaf ſtelle iſt zu verm. 


für die Beläufe 
Neulinum u. Schemlau 
wird am 


Wontag, 17. Septbr. d. J. 
von Vorm. 10 Uhr ab 

im Gaſthauſe zu Damerau abgehal- 

. den werden. Zum Verkaufe kommen: 

93 Stück kiefern Bauholz, 464 

rm Kloben, 190 rm Knüppel und 

84 rm Retſig verſchiedener Holz⸗ 
arten. 

Lezzno bei Schönſee, 3. Sept. 1888. 

Königliche Oberförſterei. 


—— — — — — 6 


Du 36 Ftalsen ſur 30 Einen Kellnerlehrüng! Ein Epeicher raum 


5 € vellbek. Boxbergers Hühneraugen- 
Pflaster, Röllchen à Mt. 0,50 zu haben: 


J. Mentz, Apoth. 
Böhmiſch 
Tafelbier 


Tiſchwäſche 2c, wie die Handarbeiten in Unter Allerhöchstem Protectorate aargewinne 
ihrem ganzen Umfange. f Ihrer Maj. der Kaiserin, Königin Augusta A 8 5 Abzug. Ae > : ze ne Zub ä 7 
12, Beilagen mit. eig 200 Schnittmuſtern Grosse 1à 15000 M. i e eee 
etwa. 700 "Drufer e . für Kölner Geld Lott 1à 5000 M Hr cs eat fr 90%4 lt 
Weiß u. Buntſtickerei, Namens⸗Cbiffren ꝛc. 8 er 12 1à 4000 M. e eee Lindner 
Abonnements werden jederzeit angenommen der Internationalen 5 re 
bei auen Yuchbandlungen und Poſtan⸗ Gartenbau- Gesellschaft. 1à 3000 M. E. fein möbl. Immer nebji Cab. 
ſtalten — Probe-Nummern gratis und f f 1à 1500 M auch Burſchengelaß. 
ranco durch die Expedition, Berlin W.,] Unwiderruflich am 12 de tember 1888 3 4 Brückenstraße Ur. 19. 
Potsdamerſtr. 38, Wien I, Operngaſſe 3. Ziehung . 0 . 22 500M. - find 
R Loose à eine Mark empfiehlt und versendet 10 à 200 M. ehrere kleine ard, Fleiſg zu 
abi U 1. das mit dem alleinigen Vertrieb der Loose M v. bei Borchar „ Deickermſtr. 
e IL betraute Bankhaus 22 En M. (Hi 479 d . > Moiang 
d No enen area man 5 a von gleich oder 1. October zu 
& eh | Carl II einize 1503 20 M. vermiethen. Breitestrasse 58. 


ine Wohnung, 2 Zimmer u. Zub. 
zu vermiethen bet F. Gerbis. 


1 große Wohnung 
hat noch zu vermiethen 
Adoldh Leetz. | 
empfehlen verlangt wirb iethren geſucht von in möbl. Part.⸗Zimmer u. Cabinet 
A. G. Mielke & Sohn. Hotel Drei Dessen, e ie Lewin. zu vermiethen Strobandſtr. 74. 


Verantwortlicher Nebactcur T. Hartwig in Thorn. = Druck und Verlag der Rathöbuchbruderer von Ernst Lambeck in Thorn. BETT | 


Berlin W., Unter den Linden 3, 1400 i. W. v. 22 500 Mk. 
Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und Gewinnliste (für Ein- 
schreiben 30 Pfg.) beizufügen. 


